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Schreinerrneister Arnold Walther (links) lernt die sozial auffälligen Jugendlichen in der Grenchener Schreinerei an. 

I Von der Gasse in die Schreinerei 
Neuartiges Arbeitslosenprojekt für sozial auffällige Jugendliche in Grenchen 

Dk Krlse der Uhrenindurtrk hat d k  Stadt Grenchen SO besonderes hait 
getruffen, und r i t  Ende 1982 Illuif fiir d b  Gmnchner Arbeitslosen der Metall- 
branche ein Arbeltrbßchrffungc und Umschufungspmgramm. Friihzeitlg 
hat der Chd de8 sUdU8ch.n Sodalamtr, J o d  Arnold. zudem erkannt, dasa 
d k  ArbeitsiosigkeR besonden mzbl aut(6iiigen Jugendllchsn und junoen 
Erwachsenen mehr 5 k  nur fininrkilo Probleme verursacht: Sie geraten nach 
ein paar Monaten in einen p8ychlich.n Teukiskmlr, dem sie au5 eigener Kraft 
und ohne Hilfe von aussen kaum mehr entrinnen können. De5 Gmnchner 
Sozkiamt hat deshalb ein HiMsprogmmm geschaffen, das solchen jungen 
Arbeitslosen vorbehalten ist. In einer wieder in Betrieb genommenen Schrei- 
nerei werden s k  von zwei iusgeblldeten Cchrelnern In der Holzbearbeitung 
geschult und von einem Sozialpsychologen betreut. Hugo Stamm berichtet. 

In der Schminerei an der Schmelzistrasse 
in Grenchen wird wieder geahi te t .  in 
der grossen Halle riecht es nach frischem 
Holz. Staub lie in der Luft. die FrPsen 
und Sugen ü%&tönen die Hammer- 
schläge. AIS Besucher erhält man den 
Eindruck. in eine Lrhrwerkstätte geraten 
zu sein: Zwölf Jugendliche und junge Er- 
wachsene zimmern Harasse, Gartenbän- 
ke. fische, Spielzeuge bis zum rGampi- 
rossu fur Erwachsene. Dass es sich nicht 
um eine gewöhnliche Schreinerei han- 
delt, zeigt sich daran. dass zwei erfahrene 
Schreiner Holz und Werkzeug bestimm- 
ter in die Hände nehmen, routinierter 
arbeiten und regelmässig um Rat ange- 
gangen werden. 

INFO-PARTNER 
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Prc . ~ ~ für sozial Gef&hrdeîe 

losen, die Ober Monate keine neue Stelle 
gefunden hatten, machte den Vernntwort- 
lichen des Sozialamts und des Jugendbe- 
rntungszentmms Grenchen deutlich, dass 
neben dem bestehenden Arbeitslosen- 
tujekt unbedingt eine ähnliche Einrich- 

Lng aufgebaut werden musse, in der auf 
die spezielle Situation sozial gefährdeter 
unger Arbeitsloser eingegangen werden 

rIn das MetallverPrbeitungsprojekî 
mussten wir in erster Linie Arbeitslose 
integrieren, die eine Familie unterhalten 
mUssen und die die erlaubten Stempel- 
tage rusgeschOpft M e n .  also ausge- 
steuert wirenw, err8hlt Josef Amold vom 
Sozidunt Bei f u t  4ûû registrierten 
Arbeitslosen waren die 16 Arbeitsplätze 
in der Metdlwerkstatt. in der die Leute 
leichzeitig angelernt werden und des- ff alb bei der Stellensuche bessere Chan- 

cen haben sollen, bald besetzt. 
Ausserdem zeigte sich bald. dass jun e 

Arbeitslose ohne abgeschlossene Beni&- 
bildung. die seit Monaten vergeblich eine 
Arbeit suchten. bereits ein sozial auffäi- 
liges Verhalten zeigten: Ihr Selbsíver- 
trauen hatte massiv abgenommen, sie ka- 
men sich nutzlos und UbeAUssig vor. wa- 
ren deprimiert von den vielen Absa en 
und hatten deshalb Angst vur neuen fe -  
Werbungen. lebten ziellos in den Tag hin- 
ein, bekamen zum Teil starke psychische 
Probleme, die häufig in psychosomati- 
sche Leiden umschlugen. 

Verschiedene rutschten während der 
Zeit der Arbeitslosigkeit in die Drogen- 
szene ab oder zeigten Anzeichen begin- 
nender Verwahrlosung. Da sie zum Teil 
nach der Schulzeit nie einer eregelten 
Arbeit nachgegangen waren, gatten sie 
gar nie ErfPhNngen in der Arbeitswelt 
sammeln kOMeh 

Die Erfal'INngen mit jungen A h i t s -  

Unruh. im Turn gebracht 
Diese bereit8 von der Arbeitslosigkeit 

gezeichneten jun en Leute - die Männer 
sind klar in der 8be- - waren in der 
Metailwerkstitt zum Teil Oberfordert. 
Einige brachten die Konzentration nicht 
mehr auf. fast neun Stunden pro Tag am 
gleichen Arbeitsplatz auszuhnmn Die 
Angst zu versagen steckte ihnen zu tief in 
den Knodiea Ausserdem t x u  en sie mit 
i h n  penOnlichen Schwierigkiten Un- 
ruhe ins Pro'elbteam. Auch haîten einzel- 
ne ältere Adeiter Mühe, Verständnis fur 
die besondere Situation der jungen Kolle- 
gen aufzubringen. 

Zwar hegten Josef Arnold und die Mit- 
arbeiter der Jugendberntungsstelle schon 
vor dem Beginn des Metailprojekts diese 

sie mussten aber die prakti- 
%z?%%NngmI ibwarten. um nach 
einer speziellen Msung fUr die ungelern- 
ten jungen Arbeitslosen suchen zu kOn- 
nen. Als die Praxis ihre Vermutungen be- 
stäiip halte und sie auf die leere Schrei- 
nerei an der Schmelzistmse stiessen, be- 

Hier entsteht. . . 

ein Rednerpuit. (Bilder Hugo Stamm) 



-3- 

gannen sie ein Konzept auszuarbeiten, 
das eine Versuchspiuse von vier Mona- 
ten vorsah. Ende OMober 1983 begannen 
zw(llf jun e Arbeitslose. die ein Jahr und 
mehr nick mehr gearbeitet halten, zu- 
sammen mit zwei ausgebildeten Schrei- 
nern und einem Psychologen das Pilot- 
projekt. 

Einer der HaupQrobleme bestand in 
der Finuuierung der Versuchspiuse. 
Klar w u  bdd. d u s  Bund und KMton 75 
Prozent des Vorlube~U decken würden. 
D u  restliche Viertel Obernahmen drei 
Kirchgemeinden und Pro Juventute. Da 
die Kantons- und Bundessubvcntionen 
erst hinterher ausbezahlt werden, bewil- 
ligte der Gemeinderat von Grenchen 
einen Vorschuss. 

Versuch b m l h r l  rkh 
Trotz einzelner Startrhwierigkeiten. 

die sich bei einem neuen, unkonvtntio- 
oellen Projekt swangsllufig ergeben, 
liess sich die Venuduphase gut an. Von 
den zehn Teilnehmern. die während der 
ganzen vier Monate dabei waren. finden 
sechs einen Arbeitsplatz, drei von ihnen 
in der HolzbrPndre. Ein Erfolgsausweis. 
der klar dafiir sprach. der Pro'ekt im vor- 
gegebenen Rahmen weiterzu/ühren. rDa 
die Intoleranz der Arbeitgeber in bezug 
auf Unregelmüssigkeiten am Arbeits- 
platz in den letrten p a u  Jahren rugenom- 
men hat und wir keine Erfahrungen mit 
sozial auffälli en jungen Arbeitslosen 
oder entsprecfenden Arbeitslosenpro- 
jekten halten, haben wir den Mut aufge- 
bracht fiir ein Experiment, das sich be- 

duktion mitarbeitet. hat zudem als An- 
sporn ein Prämieruystem eingeführt. mit 
dem gute Leishingen und kollegiales Ver- 
halten mit bis zu 170 Franken pro Monat 
belohnt werden. Wer sich psychisch wie- 
der einigermassen aufgefangen hat, wird 
ermuntert, eine Stelle zu suchen. 

Sobald ein Teilnehmer eine Arbeit ge- 
funden hit. kann er sofort aus dem Pro- 
jekt aussteigen. Um den Projektteilneh- 
meni LU sigrulirleren. d u s  die Holz- 
werktan keine Dauerlösung sein kann. 
ist die Arbeit auf sedu Monate be- 
schrankt. 

Die Jugendlichen werden ausserdem 
verpflichtet, verschiedene Weiterbil- 
dungskurse zu besuchen, die d u  Sozlal- 
amt far alle Arbeitslosen durchfahrt. 
Einerseits sollen die Kurse zur Ailge- 
meinbildung im Sinne von Lcbenrhilfe 
beitragen. andererseits helfen, die Ju- 
gendlichen aus der Isolation zu reissen. 
Dar Angebot reicht vom AustIlllen der 
Steumrklãrung aber die Möglichkeiten 
des Zahlungsverkehrs bis zum Fotokun. 

Die Projektteilnehmer äussern sich 
sehr positiv über ihre Arbeit in der 
Schreinerei. *Ich bin froh. dass ich hier 
arbeiten kann*. sape ein 22jähriger. der 
über ein Jahr arbeitslos war. *Es ist viel 
besser, in einer Gemeinschaft zu werken, 
ala zu stempeln. Als ich arbeitslos W U ,  
wusste ich nicht, was ich mit der Zeit 
infangen rollte. und hing gelangveilt in 
den Beizen herum. Es macht mir Spass. 
mit Holz zu arbeiten. Ausserdem habe 
ich nun eine gute Referenz. was die Stel- 
lensuche leichter macht.. 

währt hat. Neues wagen ist der einzige 
Weg. um zu Lösungen zu kommen*. fasst Der o.liahrige Ar- 1 fachlich allein leitete, gibt zu. dass ihn die 

Aufgabe mit den zwölf ungelernten Ju- gement zusammen. 
gendlichen zu Beginn stark belastet hat. 

Sozialamtschef Josef h o l d  sein Eriga- mand der das Projekt 

Das im vergangenen Frühjahr zur zwei- 
ten Runde gestaflete Holzbearbeitungs- 
projekt läufî nach folgendem Konzept ab: 
Die nicht mehr stemplberechtigten jun- 
gen Arbeitslosen. bei denen die Verrnitt- 
lungschance gerin eingeschatrt Wird, - werden bei der näcfsien Gelegenheit ins 
Projekt integriert. AnhPnd von leichteren 
Arbeiten werden sie von den beiden 
Schreinern Armand Walther und Theo 
Weber in den Um.gang.amit Maschinen 
und Werkzeugen eingefilhrt. Wichtig ist 
den Projektvenntwortlichen. dass sie 
möglichst schnell produktiv tätig werden 
können. um sie im geschhten Rahmen 
einen mö lichst realilätsnahen Arbeits- 
alltag erleten zu lassen. Sie sollen sich 
an einen Arbeitsrhythmus gewöhnen und 
durch die selbst hergestellten Spielsa- 
chen und Möbel Erfolgserlebnisse eríah- 
ren, die ihr Selbstvertrauen stärken. 

Knapper Lohn 
Die Projektteilnehmer bekommen 

einen befristeten Arbeitsvennn. in dem 

;Es war schwierig: ein Arbeitsprogramm 
zu erstellen und auf die verschiedenen 
fachlichen und menschlichen Probleme 
der Ju endlichen einzu ehen. Seit nun 
The0 d e b e r  (der zweite &tueiner) da ist. 
geht's wesentlich besser. Nafûrlich gibt 
es immer wieder mil  Chreizv. doch kön- 
nen wir an den Teunsitzungen d i e  Span- ' 
nungen und Konflikte schon sehr offen 
diskutieren und abbauen., fasst ArmMd 
Walther seine Erfahrungen zusammen. 

Den 22jährigen n e o  Weber interes- 
sierte vor dlem die Herausforderung. mit 
Jugendlichen etwu- ZU entwickeln: .Ich 
sah das Hauptproblem dann. Autorität zu 
bekommen. Doch es zei e sich bald, 
dass das Anlernen mit Ern Holz viel 
schwieriger ist. Anfünglich haite ich zu- 
wen¡ Geduld und polterte zu schnell los. 
Mit fer Zeit lernte ich aber, besser auf 
den einzelnen einzugehen - vor allem 
auch, weil ich gesehen habe, wie erdnlk- 
kend die persönlichen Probleme der mei- 
sten sind.. 

ein Stundenlohn von 8.50 Frank& festge- Der Psychologe Beat Bannwart hilft 
halten ist. .*Er ist bewusst knapp gehal- den Jugendlichen vor allem in persödi- 
ten, dass sie schon rein vom Finanziellen chen Belmgen und versucht. sie in den 
her den Wunsch haben. sich nach einer , venchiederuten Bereichen zu motivie- 
besser bezahlten Arbeit umzusehen-. ren: *Sie rind sehr sensibel. haben aber 
sagt Arnold dazu. Der Psychologe Beat 1 Muhe. die Schwierigkeiten anzugehen 
Bannwart. der ebenfalls voll in  der Pro- und umzusetzen. I h n  Frustntionstole- 

TULL ist gering, weil sie sich an den Rand 
ged*gt fahlen und <abgestellt) sind. ES 
ist schwierig. sie aus diesem Luch her- 
auszuholen Bei einzelnen ist auch das 
Drogenproblem aktuell. Bei Problemen 
irgendwelcher Art bin ich die Anlauf- 
stelle.. 

Selbstvertrauen fördern 
Er verfolgt nicht als primäres Ziel. dass 

sich die Jugendlichen an einen industriel- 
len Arbeitsrhythmus ewöhnen. Wichti- 
ger sind far ihn Seybstsicherheit und 
Selbstvertrauen. .Man musste die Zeit- 
dauer fur die Teilnahme am Projekt of- 
fenlassen und individuell gestalten., 
meinte der Psychologe. 

Die Anstrengungen von Grenchen. die 
Arbeitslosigkeit urzußehen. sind bei- 
spielhaft und zahlen sich langfristig mit 
Sicherheit aus. Far Massnahmen zugun- 
sten der Arbeitslosen hat die Stadt für das 
laufende Jahr 1.3 Millionen Franken bud- 
getiert. Ein gutes Werkzeug. um neue 
Projekte aufzubauen. ist der Artikel 72 
des neuen Arbeitslosenversichenings- 
r t z e s .  das den zuständigen Amtern 

ubventionen für neue Massnahmen zu- 
sichert. Doch bisher wird von dieser neu- 
en Gesetzesmöglichkeit noch wenig Ce- 
brauch gemacht. Unterstützt werden die 
Bestrebungen des Sozialamts Grenchen 
ausserdem vom Kanton Solothurn. was 
die Bemtihungen weiter erleichtert. Vor 
allem k6Mten mit dem neuen Gesetz 
vielerorts Präventivmassnahmen zur 
Verhütung und Bekümpfung der Arbeits- 
losigkeit ergriffen werden 

HugoStomm 


